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Kaputt
Das Wort im Sprachgebrauch

Wieder heil
Gemeinschaftspraxis Repair Café

So geht’s
Computer retten mit Linux

Gute Pflege erspart so manche Reparatur!

Das sind wir
Repair Café XL in Pfungstadt

Wir sind viele
Initiativen rund um Pfungstadt

Denk mal …
... übers Warten nach

U21
Was Zacharias und Jakob in der Schul-

Reparaturwerkstatt gelernt haben

Werk-Zeugs
Na-del-haft!

Liebeserklärung an das Nähutensil

Meins!
Liebe dein Zeugs? Liebe dein Zeugs!

Achtung: Vision
„Schrödingers Container“: Quantenphysik für den

Wertstoffhof

Gute Nachrichten
Öko-Design-Richtl inie: Übersetzung repariert!

Und sonst so?
Die neue Wanderausstel lung 'zusammen:schrauben'

Reparella & Fix
Der Comic, Part 4: Gut gepflegt ist halb repariert!

Splitter entstehen dort, wo Veränderung passiert. Sie sind klein, aber
widerspenstig, stören das System und können große Wirkung entfalten.
Kein Splitter ist gleich. Und doch haben sie viel gemeinsam. Wie Hunderte
ehrenamtlich organisierte Reparatur-Initiativen, die mittlerweile im
deutschsprachigen Raum entstanden sind. Jedes Jahr retten sie
Abertausend kaputte Dinge vor der Müllhalde. Auf kostenlosen, für al le
offenen Veranstaltungen machen sie die Problematik kurzlebiger Produkte
sichtbar und die Reparatur als Kompetenz wieder erlebbar – subversiv
und wirksam.

Das Zine SPLiTTER ist das Medium der Reparatur-Initiativen. Es feiert ihre
Vielfalt, dokumentiert Erlebnisse und Entwicklungen. Jede Ausgabe ist ein
offenes System ohne Seitenzahlen und kann individuell zusammengestel lt,
ausgedruckt präsentiert oder digital auf Websites eingebunden werden.
Mitmachen sehr erwünscht: Wir freuen uns auf Anregungen und Beiträge!
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KAPUTT
[ka ˈpʊt]

bedeutet formal: in einem schadhaften oder funktionslosen Zustand. Außer Betrieb. Umgangssprachlich: körperlich oder seelisch erschöpft. Menschlich
am Ende. Wirtschaftl ich ruiniert. Zwischenmenschlich völl ig zerrüttet, zerstört. Kaputter als kaputt geht nicht. Es beschreibt einen Zustand, der eine
Reparatur erfordert. Kaputt. Das klingt knackig, sogar fast lustig. Dabei folgt diesem Adjektiv oft Frust oder Verzweiflung, sogar die Trennung vom
betroffenen Objekt. Manchmal beginnt mit ihm aber auch ein Abenteuer, das Augen bald wieder leuchten lässt und neue Hoffnung bringt. Ein Wort, in
dem Geschichten stecken. Hier ist Platz dafür …
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Das „Digitale Wörterbuch der deutschen Sprache” (www.dwds.de) zeigt in Wortverlaufskurven, die auf überregional stark verbreiteten Tages- und Wochen-
zeitungen basieren, wie häufig ein Wort darin auftaucht. Die Kurve für das Wort „kaputt” bildet ab, dass es dort in den vergangenen 75 Jahren in stetig
steigender Frequenz vorkommt. Dazu passt, dass in den 50er-80er Jahren in Deutschland das Reparieren eine gesellschaftl ich verankerte Strategie war, um
Geld zu sparen. Gleichzeitig war (reparierendes) Handwerk in der mittelständischen Wirtschaft stark vertreten. Um auch die Kosten für Reparaturen im besten
Fall noch zu sparen, gehörte zudem zum Gebrauch von Dingen auch das Kümmern um diese – im Sinne von Wartung und Pflege. Entsprechend selten war
damals der Begriff „kaputt” im Sprachgebrauch. Erst im Zuge der globalisierten Konsumgesellschaft hat er eine steile Karriere hingelegt, ist heute in aller
Munde. Um die Kurve wieder runterzukriegen, braucht es also neben der Wiederentdeckung der Reparatur auch Bereitschaft und Know-how fürs Kümmern um
Dinge: Etwas mehr Liebe fürs Zeug bitte! (siehe auch Rubrik MEINS!, SPLITTER 01 /2020)

Wortverlaufskurve für das Wort „kaputt” von 1 945 bis heute

Grafik Pflaster: https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Band_Aid_Flat_Icon_Vector.svg; Verlaufskurve: https://www.dwds.de/wb/kaputt



Gemeinschaftspraxis Repair Café

Bericht: Barthel Pester, Repair Café Oldenburg
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nicht einmal zwei Jahren gekauft, wirkl ich
wegwerfenswert kaputt sein sol l .
Es gibt aber auch zunehmend Menschen, die
aus Klimaschutzgründen ein Bewusstsein dafür
entwickelt haben, dass durch den Neukauf
eines Produktes weitere natürl iche Ressourcen
verbraucht werden und dass für dessen Pro-
duktion kostbare Energie aufgewendet
werden muss – und die deshalb einen Treff-
punkt zum Reparieren aufsuchen.
Eine weitere Motivation ist, dass ich mit einem
bestimmten Gegenstand Erinnerungen verbin-
de. Ein Radiogerät von 1 961 beispielsweise,
das mit dem ersten Lehrl ingsgehalt bezahlt
worden ist. Das schmeiße ich nicht einfach so
gedankenlos weg. Daran hängt Mensch. Und
selbstverständlich ist dieses knapp 60 Jahre
junge Röhrenradio zu reparieren. Selbst ein
gefalteter Schaltplan steckt noch akkurat drin.
Während der Reparatur schwelgt Mensch in
Erinnerungen an dieses erste Lehrl ingsjahr und
welchen Wert dieses für Mensch einmalige
Gerät damals hatte und auch heute noch
besitzt.
Da macht es dann auch nichts, wenn in der
Bloherfelder Gemeinschaftspraxis Dr. Reinhard,
Dr. Horst, Dr. Herbert und Dr. Peter, einträchtig
nebeneinander sitzend, gewartet wird. Die
Gäste dieses Reparier Treffpunktes warten
geduldig. Ein Kaffee, ein Stück Kuchen und die
eigene Geschichte des Alltagsgegenstandes
verbinden auf eine Art und Weise, die
sinnstiftend wirkt.

Das hat schon etwas von einem Besuch in
deiner hausärztl ichen Praxis, wenn du vorhast,
ein Repair Café aufzusuchen, um dort Hilfe
bei einer Reparatur zu bekommen – dann
musst du warten. So war es die Tage im
Repair Café im Stadtteiltreff Dietrichsfeld und
auch im Repair Café in der Gemeinwesen-
arbeit Bloherfelde/Eversten sah es kaum
anders aus. Die Atmosphäre ist natürl ich eine
ganz andere als in einer Praxis, denn
diejenigen, denen ein Gegenstand kaputt

gegangen ist, sind ja nicht krank.
Besucher*innen von Repair Cafés eint, dass sie
den Gegenstand, den sie zum Reparieren
dabei haben, nicht wegschmeißen wollen. Die
Gründe dafür sind so vielfältig, wie die
Gegenstände, die unseren Alltag erleichtern
sol len. Manchmal geht es ums Geld, das ge-
genüber einem Neukauf gespart werden
kann. Manchmal geht es darum, dass nicht
eingesehen wird, dass z.B. ein Bügeleisen von
einem namhaften deutschen Herstel ler, vor
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Reparieren ohne Werkzeug
oder: Totgesagte leben länger – mit Linux

Es gibt Elektrogeräte, die sind nicht kaputt und wan-
dern trotzdem auf den Müll: Ca. 500 Mill ionen
Windows 7-Computer drohen gerade so einen sinn-
losen Tod zu sterben, auch wenn die Geräte an sich
noch tadellos funktionieren. Seit 1 4. Januar 2020 stellt
Hersteller Microsoft für sie keinen Support mehr, l iefert
keine weiteren Sicherheitsupdates. Und das, obwohl
dieses Betriebssystem weltweit noch auf über 25%
der PCs genutzt wird. Doch es gibt eine Alternative
zum Exodus all dieser Hardware. Ein Interview mit
Oliver Sitt vom Repair Café Korschenbroich über
Rettung für PCs auf Update-Entzug.

www.reparatur-initiativen.de/splittersplitter@anstiftung.de & T: 089/7474601 8

SPLiTTER: Kann Windows 7 auch ohne die Sicherheitsupdates genutzt
werden?
Oliver Sitt: Verboten ist es nicht. Aber auch wenn Virenscanner und
andere Programme noch regelmäßig mit Updates versorgt werden,
entstehen an anderen Stel len gravierende Sicherheitslücken. Dadurch
kann es passieren, dass Daten ausgespäht oder Festplatten durch
Angriffe verschlüsselt werden und so Daten unwiederbringlich verloren
gehen. Wenn man keine wichtigen Daten oder Fotos auf dem Rechner
hat, ihn nicht zum Online-Banking nutzt und sowieso nur selten online ist,
mag das gehen. Ansonsten sol lte man sich nach einer Alternative
umsehen.

S: Was können Anwendende tun, um ihr Gerät weiterhin sicher zu nutzen?
OS: Genau genommen gibt es drei sichere Möglichkeiten:
a) Den Rechner weiter nutzen, aber nicht mehr damit ins Netz gehen.
b) Den Rechner auf Windows 8 oder 1 0 aufrüsten, aktuell ist das noch
kostenlos möglich. Aber das funktioniert nur, wenn die Performance,
also die technischen Voraussetzungen des Computers, ausreicht.
c) Das freie Betriebssystem Linux nutzen.

S: Wie funktioniert das Umrüsten auf Linux?
OS: Häufig ist das auch für interessierte Laien zu bewerkstel l igen. Man
lädt sich das Betriebssystem seiner Wahl aus dem Netz herunter (bei
uns ist das LinuxMint Cinnamon) und erstel lt damit einen startfähigen
USB-Stick. Dann wird der Rechner ausgeschaltet, der USB-Stick an den
umzurüstenden Rechner gesteckt und der Computer wieder hochge-
fahren. Im Idealfal l startet er direkt vom USB-Stick die Linux-Variante.
Startet der Rechner stattdessen Windows wie früher, wieder ausschal-
ten und die Einstel lungen im Bios („basic input/output system”) so
setzen, dass USB unter Boot-Optionen vor der eingebauten Festplatte
steht. (Das Bios lässt sich in der Regel anwählen, in dem man kurz nach
dem Start die F2- oder F9-Taste drückt.) Dann versucht man es erneut.
Meist startet Linux Mint dann problemlos vom USB-Stick.



So kann man das Betriebssystem ausprobieren, ohne etwas am
Computer zu verändern. Möchte man dann Linux instal l ieren, kl ickt man
auf das CD-Icon auf dem Desktop und startet damit den Instal lations-
vorgang. Andernfalls kann man den USB-Stick nach dem Herunter-
fahren einfach wieder entfernen.

S: Kann ich dann sowohl Windows 7 als auch Linux auf dem Rechner
nutzen?
OS: Wenn für beide ausreichend Festplatten-Platz vorhanden ist, kann
man offl ine unter Windows 7 bekannte Programme weiter nutzen und
nur für Online-Arbeit auf Linux zugreifen. (Beim Starten des Rechners
kann man wählen, welches Betriebssystem gestartet werden soll .)

S: Worin unterscheidet sich Linux von Windows?
OS: Linux ist kostenlos, Open Source, und greift – anders als Windows
1 0 – keine privaten Daten ab. Updates werden über eine zentrale
Instanz eingespielt. Über eine Art AppStore können zudem weitere
Programme sicher geladen werden – und nicht, wie bei Windows,
einfach aus dem Netz. Linux braucht deutl ich weniger Ressourcen als
Windows, auch gibt es immer Linux-Versionen, die speziel l für ältere
Rechner geschrieben wurden – also noch schlanker sind. Zudem gibt es
praktisch keine Virengefahr für Linux-Rechner.

S: Wer weiß, wie das Umrüsten geht? Wer kann mir dabei helfen?
OS: Hier können sich Reparaturcafés ideal neues Terrain erschl ießen! In
unserem haben wir inzwischen die 3. Linux-Sonderschicht durchgeführt,
jedes Mal mit großem Erfolg. Ansonsten sind Maker- und Hackerspaces
mögliche Anlaufstel len und es gibt an vielen Orten Linux-Gruppen, die
sicher gerne unterstützen. Sie sind online zu finden.
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Weitere Infos online:

Das Repair Café Korschenbroich empfiehlt Linux Mint
wegen seiner Ähnlichkeit zu Windows.

Hilfeseiten und Usergroups dazu:
www.ubuntuusers.de

www.linuxmintusers.de
www.Linuxmint.com

https://wiki.ubuntuusers.de/Einsteiger/

UserGruppen in Deutschland:
https://linuxwiki.de/LugsInDeutschland

Zur Installation:
https://www.pcwelt.de/ratgeber/Linux-Mint-instal l ieren-

8852470.html
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Gute Pflege erspart
so manche Reparatur!

Tipps dazu spendet hier das
Hamburger Repair Café Sasel ,
Teil 1

Töpfe und Pfannen
Nach dem Anheizen nur auf 2/3 Temperatur
heizen, reicht zum Braten und schützt vor
Verziehen der Böden (daher auch nie „kalt

abschrecken“!).

Türen und Fenster
1 x im Jahr ein kleiner Spritzer Öl in al le

mechanischen Öffnungen.

Werkzeuge
Regelmäßig reinigen, ölen, schärfen; Bil l igzeug

schonungsvoll einsetzen.

Fahrrad
Regelmäßig Kette putzen und schmieren,
Reifen aufpumpen, Schaltung/Bremsen

checken.

Hemden mindestens auf l inks, am besten in
weißem Kissenbezug mit Reißverschluss

waschen, dann wird der Stoff, im Besonderen
der Kragen, nicht so strapaziert.

Jeans immer auf l inks waschen (oder auch
mal nur abreiben bzw. über Nacht lüften).

Generell
Auch Geräte brauchen Freiraum (Luftzirkulation), Kabel nicht

knicken, Gehäuse und Lüfter staubfrei halten
(Staubsaugerbürste). Um Oberflächen zu reinigen, eignet sich

ein weiches Geschirrtuch (fusselt kaum), auf das etwas
Glasreiniger gesprüht wird (nie Geräte direkt ansprühen!). Bei

längerem Nichtgebrauch immer Batterien entnehmen und
Stecker (nicht am Kabel!) ziehen. Bei Gewitter

Geräte/Steckdosenleisten vom Stromnetz trennen.

Smartphones
Schutzhül le und Panzerglas sind wirkl ich eine lohnende

Investition. Beim Gebrauch von Kopfhörern mit Kabel und beim
Ladevorgang darauf achten, dass keine mechanische
Belastung auf Stecker und Buchsen wirkt – sie sind oft

Schwachstel len.

Laptops
Lieber immer langsam zuklappen – auch wenn in Filmen

manchmal zu sehen ist, wie sie ordentl ich zugedonnert werden:
Rotierende Festplatten sind sehr schlagempfindlich!

Drucker
Nur über den Ein-/Aus-Schalter ausschalten (nie über den
Schalter einer Steckdosenleisten, damit Druckköpfe richtig
parken vorher). Bei langer Nichtnutzung trocknet an Patrone

und Aufnahme im Gerät oft Farbe ein, dann eine mit
medizinischem Alkohol oder notfal ls Wasser befeuchtete

Papiertaschentuch-Ecke kurz auf beide Öffnungen (Patrone
und Aufnahme) halten, bis am Tuch Farbe sichtbar wird,

abdunsten lassen, wieder einsetzen.
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Waschmaschine
Monatl ich einmal Kochprogramm laufen lassen um Keime zu beseitigen;

Flusensieb regelmäßig reinigen, Waschmittel lade auch mal entnehmen und
alle Teile mit alter Zahnbürste schrubben. Schublade und Tür im Ruhezustand
leicht offen lassen um Schimmelbildung zu vermeiden. Dichtungsmanschette
nach Waschgang trocken wischen um Versprödung durch Kalk vorzubeugen.
Maschine regelmäßig mit in lauwarmem Wasser gelöster Zitronensäure

entkalken, aber nur bei 30-Grad-Waschgang (wenn Zitronensäure heißer
wird, bildet sich Calciumcitrat als Ablagerung – lauwarm ist sie trotzdem
effektiv und schonender zu allen Gummi- und Plastikbauteilen als Essig).

Kühlschrank
Regelmäßig mit Zitronenwasser auswischen und Rückwandabfluss mit Q-Tipp
reinigen. Besonders die Türdichtung sauber halten, am besten mit warmem

Wasser und Neutralseife – eine verschmutzte Dichtung kann am
Kühlschrankgehäuse festkleben und reißen. Möglichst nicht auf die offene
Tür lehnen, z.B. beim Essen suchen ;-). Die Aufhängungs-Scharniere können

sich verziehen, dann schließt die Tür schlechter …

Handmixer
Alte Geräte öffnen und reinigen/absaugen (vor allem Mehlstaub entfernen).

Gute Pflege erspart
so manche Reparatur!

Tipps dazu spendet hier das
Hamburger Repair Café Sasel ,
Teil 2

www.heimwerker.de

www.doityourself.com

www.frag-mutti.de

Backofen
Immer erst die Betriebsart, dann die Temperatur einstel len bei
Drehknöpfen (und möglichst nicht mehr wechseln während des

Aufheizvorgangs).

Kaffeemaschinen
Regelmäßig und am besten mit Backpulver entkalken (Essig
schadet Kunststoffen). Eine Tüte Backpulver in heißem Wasser

auflösen, in den Wasserbehälter geben, 1 0 Minuten wirken lassen,
Maschine anschalten, damit die Entkalkungsflüssigkeit durchlaufen
kann. Backpulver schäumt beim Erhitzen. Um alle Rückstände zu

beseitigen, solange Wasser durchlaufen lassen, bis keine
Schaumblasen mehr auftreten.

Wasserkocher
Vorm Abheben ausschalten (Abreißfunken verschmoren sonst

Kontakte).

Geschirrspüler
Monatl ich einmal 70-Grad-Programm laufen lassen, um
Fettrückstände und Keime zu beseitigen; Salz immer mit

Tül le/Trichter einfül len, sonst kann Lochfras entstehen. Türdichtung
und Bodensieb einmal wöchentl ich gründlich mit Wasser und Spüli

reinigen.



Der internationale Repair Day fällt jedes Jahr
auf den dritten Samstag im Oktober – und
damit auf den regelmäßigen Reparaturtermin
des Repair Cafés Pfungstadt. Der ideale Termin
für eine große Reparaturaktion, fand Matthias
Hirt, Organisator der örtl ichen Initiative. Und
hatte einen spontanen Geistesblitz: Ein „Repair
Café XL“, das wär' doch was! „Wir sind in der
Region mit anderen Initiativen gut vernetzt.
Warum nicht mal al le zusammentrommeln und
gemeinsame ein Riesen-Repair-Café veranstal-
ten?“. Gesagt, getan: Ende 201 8 machte Hirt
Nägel mit Köpfen, reservierte die örtl iche
Sport- und Kulturhalle, stel lte die Idee beim
regionalen Vernetzungstreffen in Hanau vor
und kontaktierte befreundete Reparaturcafés.
„Die waren gleich begeistert und haben zuge-
sichert mitzumachen!”.
Um die logistische Planung kümmerte er sich
zunächst al lein, stieß dabei aber auf ganz
neue Herausforderungen: Die Anmeldung, die
Reparaturstationen oder auch die Verpflegung
mit Kaffee und Kuchen sinnvoll organisieren,
wenn eine ganze Sporthalle bespielt wird –
wenn nicht 30, sondern eher 300 Personen
kommen – wie geht das?
Um für diese Fragen gemeinsam Lösungen zu
entwickeln und die für die Umsetzung notwendi-
gen Aufgaben zu verteilen, gab es im Juli ein
Orga-Treffen mit anderen Reparatur-Initiativen.
Mit vollem Erfolg: Am 1 9. Oktober 201 9 eröff-
neten 70 Mitwirkende aus 1 5 Reparatur-
Initiativen das 1 . Repair Café XL. Stel lwände
mit großformatigen Postern kennzeichneten da-
bei die Reparaturstationen gut sichtbar in der
großen Halle. Ein entsprechend leistungsstarker
Stromverteiler war instal l iert worden. Dank
guter Connections des Repair Café Darmstadt

sorgte eine Foodsharing-Initiative für ein Catering
aus geretteten Lebensmitteln. Ein lokales Unter-
nehmen stellte einen Mega-Monitor zur Verfügung,
über den die Laufzettelnummern, teilweise zu-
sammen mit einer Lautsprecheransage, bekannt
gegeben wurden. Der MakerSpace Darmstadt
reiste mit zwei 3D-Druckern an. Die örtl ichen
Abfallbetriebe präsentierten sich mit Infostän-
den und Altgeräte-Sammelboxen. Die BigBand
des Musikvereins Pfungstadt sorgte für musika-
l ische Unterhaltung und die Wartezeit konnte
Groß und Klein sich bei einem Müll-Quiz
vertreiben. Zusätzl ich gab es einen Messer-
schleif- und einen Sil ikonkleber-Stand. Über
Matthias' Kontakte zum Famil ienzentrum, wo
sich auch sein Büro als Jugendpfleger befindet,
wurde sogar eine Kleinkindbetreuung und eine
Kinderhüpfburg organisiert.
Gemeinsam mit den Gästen wurden an diesem
Tag 1 69 kaputte Dinge untersucht und bearbei-
tet: Elektrogeräte, PCs und Smartphones, Fahr-
räder, Holzobjekte und Textil ien. 1 1 2 davon
erfolgreich. Als größten Erfolg dieses Repair-
Happenings sieht der Initiator aber die super
Stimmung, die Begegnung und den Austausch
der Mitwirkenden untereinander und mit den
Gästen – und die Stärkung des regionale
Selbsthilfenetzes. „Genau das ist mein Anliegen
– Leute so zusammenzubringen, dass alle von
der Begegnung profitieren, ob durch ein
repariertes Gerät, das Erlebnis des Reparatur-
erfolgs oder das Wiedersehen mit alten
Bekannten“, meint Matthias.

Repair CaféXL inPfungstadt

Freiherr-vom-Stein-Straße 8,
6431 9 Pfungstadt

Kontakt: info@repaircafe-pfungstadt.de
www.repaircafe-pfungstadt.de
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Die begeisterten Rückmeldungen zum Repair
Café XL bestätigen, dass der Tag ein echter Hit
war. Ob 2020 die zweite Auflage folgt? „Immer-
hin meldete ein Kulturreferent einer Nachbar-
gemeinde bereits Interesse an…“, freut sich
Hirt – und wil l die Erfahrungen vom ersten Mal
gerne weitergeben.



Repair Café Pfungstadt
Freiherr-vom-Stein-Str. 8, 6431 9 Pfungstadt
Kontakt: info@repaircafe-pfungstadt.de
www.repaircafe-pfungstadt.de

RepairCafé Griesheim
Pfarrgasse 2, 64347 Griesheim
Kontakt: repair-cafe-griesheim@mail.de
www.reparatur-initiativen.de/repaircafe-griesheim

Repair Café Bickenbach
Berta-Benz-Str. 97, 64404 Bickenbach
Kontakt: info@repaircafe-bickenbach
www.repaircafe-bickenbach.de

Repair Café Seeheim-Jugenheim
Sandstr. 86, 64342 Seeheim-Jugenheim
Kontakt: info@repaircafe-seeheim.de
www.repaircafe-seeheim.de

Repair Cafe Bergstraße
Beinengutstr. 35, 64625 Bensheim
Kontakt: info@repaircafe-bergstrasse.de
www.repaircafe-bergstrasse.de

Reparatur-Café Eberstadt
In der Kirchtanne 33, 64297 Darmstadt
Kontakt: gwa.eberstadt@caritas-darmstadt.de
www.reparatur-initiativen.de/reparatur-cafe-
eberstadt

Reparatur-Treff der Diakonie Groß-Gerau
Sudetenstr. 47, 64521 Groß-Gerau
Kontakt: Simone.Welz@dw-kreisgg.de
www.reparatur-initiativen.de/reparatur-treff-der-
diakonie-gross-gerau

Repair-Café Weiterstadt
Carl-Ulrich-Str. 9-1 3, 64331 Weiterstadt
Kontakt: info@ehrenamt-weiterstadt.de
www.ehrenamt-weiterstadt.de

Repair-Café Martinsviertel
Liebfrauenstr. 6, 64289 Darmstadt
Kontakt: repaircafe@michaelsgemeinde-
darmstadt.de
www.michaelsgemeinde-darmstadt.de/repaircafe

Repair Café Darmstadt-Arheilgen
Messelerstr. 1 1 2a, 64291 Darmstadt
Kontakt: dieter.zeh@gmx.de
www.reparatur-initiativen.de/repair-cafe-
darmstadt-arheilgen

Repair Café Langen
Zimmerstr. 3, 1 681 8 Langen
Kontakt: repaircafe@zenja-langen.de
www.reparatur-initiativen.de/repair-cafe-langen

Repair Café Ober-Ramstadt
Baustr. 41 , 64372 Ober-Ramstadt
Kontakt: katrin.mohn@ober-ramstadt.de
www.ober-ramstadt.de

Reparatur-Café Roßdorf
Erbacher Str. 3, 64380 Roßdorf
Kontakt: info@hdh.rossdorf.de
www.facebook.com/EhrenamtsbueroRossdorf

AUS DEM NETZWERK REPARATUR-INITIATIVEN SPLiTTER: RUBRIK:
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Wartemal!

Im Vorwort ihres Buches „Kulturen des Reparierens“ schreiben die
Herausgeber*innen: „Das Reparieren tritt (…) häufig in unge-
planten Situationen auf, um Störungen zu beheben und 'kaputt'
Gegangenes 'nachsorgend' wieder einsatzfähig zu machen.
Darin unterscheidet es sich vom Warten als einer vorsorgenden
und meist geplanten Tätigkeit.“*
Diese einleitenden Worte aus dem
Sammelband haben uns zum
Nachdenken gebracht:
Vorsorgendes Warten – was
bedeutet das eigentlich? Was hat
das mit unserem Leben zu tun?

Im Kontext Reparaturcafé be-
schäftigen wir uns in der Regel mit
„kaputten“ Gegenständen, bei
denen „nachsorgend“ der Versuch
unternommen wird, diese wieder
einsatzfähig zu machen. Bei der
Ursachensuche ist es jedoch nicht
selten, dass die Analyse lautet:
Batterie ausgelaufen, Kabel locker, Tastatur verstaubt, usw. Dass
die Dinge nicht mehr ihre Funktion erfül len können und nun
repariert werden wollen, hängt also häufig auch damit zusam-
men, dass sie nicht gewartet wurden, das heißt, wir haben uns
nicht gekümmert, wir haben sie nicht richtig gepflegt.

www.reparatur-initiativen.de/splittersplitter@anstiftung.de & T: 089/7474601 8

Können wir noch warten? Wir sollten uns die Zeit dafür wieder
nehmen. Viele Dinge würden vermutl ich später oder gar nicht
kaputt gehen, wenn wir uns von Anfang an wirklich um sie
kümmern würden. Oft berichten Gäste in Reparaturcafés, dass
der Reparaturversuch, dieses sich gemeinsam mit Fachkundigen

um ihre kaputte Sache Kümmern,
sie erst (wieder) näher mit dem
Gegenstand in Verbindung ge-
bracht hat. Dass sie sich nun, durch
diese Erfahrung, mehr dafür inte-
ressieren, sich selbst mehr zutrauen.
Im Grunde hat vorsorgendes
Warten die gleiche Qualität. Die
kontinuierl iche, sachkundige Zuwen-
dung zu einem Gegenstand im
Alltag ist auch immer eine Chance,
sich selbst wieder mehr wahrzu-
nehmen: als selbstwirksam, mächtig
– ja, und eben als zugewandt. In
Verbindung. Wir sol lten diese
Verbindung suchen und die Qua-

lität genießen, die wir damit erhalten können. In mehrfacher
Hinsicht. Letztendlich, um auch das Profane im Leben nicht ganz
auszublenden: Warten spart uns so anschließend die (Warte-)
zeit, etwas zu reparieren. .

* Stefan Krebs, Gabriele Schabacher, Heike Weber (Hg.): Kulturen des Reparierens, Dinge – Wissen – Praktiken. Bielefeld 201 8, S. 9. https://bit.ly/2TsaUlI



Seit April 201 6 gibt es an der Rudolf-Steiner-Schule Schwabing die Schul-Reparaturwerkstatt. Gegründet hat sie Mathe- und Physiklehrer Walter
Kraus, selbst leidenschaftl icher Reparierer und Umweltschützer. Die Werkstatt verfügt über 1 2 Reparatur-Arbeitsplätze, es finden wöchentliche

Reparaturstunden für verschiedene Jahrgangsstufen statt. In diesen reparieren die Kinder und Jugendlichen defekte Geräte von Eltern oder externen
Gästen; Ehrenamtliche stehen bei den Reparaturen mit Know-How zur Seite, wenn die jungen Reparierenden nicht weiter wissen.

Für Interessierte, die eine eigene Schul-Reparaturwerkstatt aufbauen möchten, steht ein kostenfreies Praxis-Handbuch digital zur Verfügung:
www.schueler-reparaturwerkstatt.de

Handys gern. Das Tolle ist, dass man
Erfolgserlebnisse hat. Wir haben in unserer
Werkstatt eine Reparatur-Erfolgsquote von
92%. Es gibt Leute, die kommen erst mal
ohne Motivation und weil sie dann erfolg-
reich reparieren, fängt es an Spaß zu ma-
chen, obwohl erst vielleicht keine Lust da war.
Wenn ich alles verstehe und nachvollziehen
kann, wie etwas funktioniert, dann macht‘s
mehr Spaß. Das ist in Mathe ja genauso.

S: Was habt ihr zuletzt privat für euch
selbst repariert?
Z: Ich hab gestern zwei iPhones repariert –
zweimal war die Ladebuchse futsch. Eine
habe ich ausgetauscht und die andere musste
ich nur reinigen und alle Schrauben nach-
ziehen, die locker waren.
J : Tatsächlich war meine letzte Reparatur die
Küchenwaage von meiner Oma. Es hat ein
wenig gedauert, bis ich den Fehler gefunden
habe. Im Schalter war Mehl, den musste ich
dann nachbestel len und austauschen. Läuft
jetzt wieder.

S: Macht euer neues Wissen über
Reparatur einen Unterschied im Alltag?
Z: Wenn man Geräte in ihrer Technik durch-

Reparieren macht Schule
Zacharias und Jakob (beide 1 4) sind nicht nur Freunde, sondern auch Reparaturkomplizen, tüfteln und lernen zusammen in der Schul-
Reparaturwerkstatt der Rudolf-Steiner-Schule München-Schwabing. Im Interview verraten die beiden Neuntklässler, was sie in zwei Jahren
dabei al les gelernt haben.

SPLITTER: Welches Wissen,
welche Fähigkeiten habt ihr
euch in der Schul-Repara-
turwerkstatt angeeignet?
Zacharias: Komplett al les,
was ich jetzt reparieren
kann, habe ich da gelernt.
Davor hab ich nur zuhau-
se so ein bisschen rumge-
tüftelt, aber konnte mir
Sachen nicht erklären,

wusste nicht, wie sie funktionieren. Alles rund
um Haushaltsgeräte, Motoren – das hab ich
in der Reparaturwerkstatt gelernt.
Jakob: Bei mir ist es ähnlich. Ich hab’ ge-
lernt, wie Technik so funktioniert, wie man
damit umgeht, an Geräte herangeht. Vorher
hatte ich keine Ahnung von Elektrik und jetzt
kenne ich mich schon ganz gut aus, würde
ich sagen.

S: Welche Reparaturen gefallen euch am
besten und warum?
J : Haushaltsgeräte find‘ ich gut zu reparier-
en, so die kleineren Sachen wie Lampen,
Bügeleisen, Wasserkocher ...
Z: Eigentl ich macht al les Spaß. Elektrospiel-
zeuge, Maschinen ... ich reparier‘ auch

AUS DEM NETZWERK REPARATUR-INITIATIVEN SPLiTTER: RUBRIK:

blickt, benutzt man sie anders. Manchmal
findet man beim Reparieren auch neue
Funktionen raus, die man gar nicht kannte, so
eingebaute Gadgets. Durch das bessere
Verstehen konsumiert man auch anders und
natürl ich überhaupt weniger. Ich hab‘ zum
Beispiel ein kaputtes Handy für 20 Euro
gekauft, Ersatzteile für 1 5 Euro und selbst
repariert. So hat mich das Handy nur 35
Euro insgesamt gekostet – selbst gebraucht
hätte ich dafür sonst 1 20 € zahlen müssen.
Man spart so nicht nur echt Geld, sondern
tut gleichzeitig auch was für die Umwelt.
J : Vor längerem war unser Mixer kaputt und
meine Mutter wollte ihn schon wegwerfen.
Da hab ich gesagt, ich schau‘ mir den erst-
mal an und versuch‘ ihn zu reparieren, bevor
sie einen neuen kauft. Und ich hab
die Reparatur sogar geschafft –
also musste kein neuer her!
Z: Ja, man bekommt beim Reden
mit anderen von so vielen Sachen
mit, die weggeschmissen werden
sollen. Da kann man dann erst-
mal sagen: Halt, ich schau mir
das mal an, viel leicht kann
man‘s ja reparieren!?
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Nadelformen
und -funktion-

en. Diese wieder-
um beeinflussten na-

türl ich auch, wie sich
Kleidungsstücke und Mode

entwickelten. Etwa als mit drei-
kantig geschliffenen, scharf schnei-

denden Nadeln das elegantere Ver-
nähen von Pelz und Leder möglich wurde;

mit stumpfen Schneiden kommt diese Drei-
kantnadel heute noch beim Handnähen von

Segeltuch in der Schifffahrt zum Einsatz.
Ebenfalls stumpf, aber in Form einer abgerundeten

Spitze, sind Ballpoint-Nadeln, die für Strickstoffe wie
Jersey benötigt werden – sie zerstören die Fasern nicht,

sondern durchdringen die Textil ien in den Faserzwischenräumen.
Universal-Helferlein unter den Nadeln ist gewissermaßen die

Stecknadel, deren Köpfchen das Durchrutschen verhindert und die
Stoffe vor dem Zusammennähen fixiert oder auch Kopftücher an Ort und

Stel le hält. Mehr ein Transportmittel für Garne sind dagegen Häkel- und
Stricknadeln: Sie dienen nicht dem Zusammennähen, sondern dem Herstel len neuer

Gewebe.
Im Medinzinbereich schl ießlich zeigt sich die Nadel aber von ihrer ehrerbiet-

ungswürdigsten Seite: Als Lebensretterin versorgt sie Wunden, verabreicht mit Kanüle
Infusionen oder Transfusionen. Als Akupunkturwerkzeug wiederum kann sie Schmerzen lindern,

Blockaden lösen, Suchterkrankungen überwinden helfen. Was für ein feines Gerät. Im doppelten
Sinne. Viel leicht sol lten wir wieder öfter mal was einfädeln …?

Es gibt Werkzeuge, die klein und unscheinbar sind, und doch Großes bewirken können. Die Nadel ist ganz
sicher so ein Paradoxon. Obwohl sie so schl icht und bescheiden daher kommt, fl ickt sie Stoffe, stopft
Löcher, macht Kleidungsstücke trag- und haltbar – und: sie kann sogar Wunden schließen! Die Nadel
ist eines der ältesten Werkzeuge überhaupt, ein elementarer Teil unserer menschlichen
Zivil isationsgeschichte, in der wir ziemlich bald beschlossen haben dürften, nicht mehr (ganz)
nackt herum zu laufen. Jedenfalls stammen die ersten Zeugnisse spitzer Stechwerkzeuge
aus der Steinzeit. Sie wurden aus Knochen von Ren- oder Wildpferden, aus Horn oder
Mammutelfenbein hergestel lt, hatten natürl ich noch kein feines ovales Öhr wie
heutige Nadeln, sondern nur einen Spalt am Ende, in den Tierdarm oder
-sehnen zum Nähen eingeklemmt wurden. Später wurden auch Fischgräten
verwendet, um Textil ien und flächige Materialien mit Nähten zu ver-
binden. Ab der Bronzezeit diente die Nadel, zur Fibel weiter
entwickelt, als Schmuck und hielt Kleidungsstücke dekorativ am
Körper zusammen. Seit dem 1 4. Jahrhundert ist dokumentiert,
dass Nadeln aus geschmiedetem Eisendraht hergestel lt
wurden. Mitte des 1 9. Jahrhunderts ging aus der Fibel
sozusagen der „Notnagel” – oder besser
„Notnadel“? – hervor: die Sicherheitsnadel.
Dank einer fast schon kuriosen Schleife im
Knick und einer Schutzkappe am Kopf,
kann sie Stoffe ganz ohne Faden
(und ohne Stechgefahr) ver-
schl ießen oder auch mal
einen Knopf ersetzen.
Über die Jahrtaus-
ende entstanden
unterschied-
l ichste
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Liebeserklärung an die Nadel
Von Purna Sarkar

„Die Nadel wird von mir oft verwendet. Ich
bin nicht sicher, ob sie mein liebstes

Werkzeug ist. Die Nadel ist sehr spitz und
sticht dich manchmal. Einen Faden

einzufädeln ist eine schmerzhafte Übung mit
meinen schwachen Augen und bei

schlechtem Licht. Nachdem ich Nadel und
Faden benutzt habe, bin ich wie befreit, weil

ich meine Jeans geflickt habe und ein
Stoffbanner. Es ist dann ein Gefühl von

Errungenschaft, Befriedigung und Ruhe in
meinem Leben.“

Purna organisiert das Repair Café
Bangalore in Indien. 201 9 war sie zu Gast

auf dem Fixfest Berl in.



Sind so viele Sachen – sie schätzen zu können, sie
gut gepflegt zu wissen – ja, das wäre schön. Nur,
wie sol l das gehen? Bei der irrationalen Menge an
Dingen, die wir so horten. Laut einer Studie
beherbergt der durchschnittl iche europäische
Haushalt heute mindestens 1 0.000 Objekte. Und
nach Aussage der Forschenden fühlen die meisten
Menschen sich nicht glücklich damit, sondern
belastet. Wer sich seinen Sachen also mehr
zuwenden möchte, braucht als erstes vermutl ich
einfach mal weniger davon. Und eine Klärung, wie
es kommt, dass wir so viel haben und so wenig lieb
haben. Meine These ist: Kaufen folgt in unserer
Hemisphäre schlicht zu oft einem Irrtum. Was wir
tatsächlich brauchen – das eigentl iche Bedürfnis
hinter dem Kaufwunsch – ist nicht bewusst, kann
durch Kaufen nicht wirkl ich erfül lt werden, es bleibt
„hungrig“. So wird weiter und weiter gekauft. Fast
egal was.
Ein Beispiel: Wird ein Kleid mit klarem Bewusstsein
dafür angeschafft, wofür es gut sein kann – dem

AUS DEM NETZWERK SPLiTTER: RUBRIK:
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Feiern einer Gemeinschaft oder einem besonderen
Anlass dienen, eine Tradition würdigen oder den
individuellen Sinn für Ästhetik ausdrücken – dann
hat es gute Chancen, ein „Schatz“, oft getragen, gut
gepflegt zu werden. Doch meistens ist es anders,
werden Kleider gekauft mit der Intention: „Das
macht mich schöner“; aus der diffusen
Wahrnehmung heraus, dass ich mich irgendwie
unwohl fühle, um nicht zu sagen „unschön“.
Viel leicht, weil gerade etwas geschehen ist, das
unterschwell ige Vorstel lungen nährt wie: Mein Leben
ist nicht in Ordnung, mit mir stimmt was nicht, es
fehlt etwas. Was vermeintl ich fehlt, bleibt aber
unklar. Das oben ins Auge gefasste Kleid kann es
kaum sein. Sonst würde nicht alsbald, schwupp,
daneben noch viel viel mehr im Schrank hängen.
Was diese verhängnisvolle Routine stoppen kann, ist
der Entschluss, Kauf-Impulse zu hinterfragen, die
eigenen Gefühle wahrzunehmen und sie lesen zu
lernen. Das braucht viel leicht etwas Übung – weil
wir in unserer Kultur eher gelernt haben Gefühle
auszublenden oder auszuagieren – doch es lohnt
sich: weil Gefühle wunderbare innere
Navigationshilfen sein können auf dem Weg zur
wirkl ichen Erfül lung unserer Bedürfnisse. Und das
geht so: Wenn ich denke, ahh, jetzt möchte ich was
kaufen (etwa am Rechner) – warte ich einen
Moment, schl ieße die Augen, atme, und frage mich,
was mich zu dem Kauf bewegt, wie ich mich gerade
fühle. Kommt dabei heraus „irgendwie unklar“ –
OK. Dann darf das so sein. Heißt aber nicht, dass
ich auch unklar handeln, also irgendwas kaufen
muss! Stattdessen kann ich in mir forschen, womit
diese Wahrnehmung zusammenhängt. Meist taucht
in der Ruhe etwas auf, Bilder, Gedanken. Schreibt
man sie auf, wird alles noch greifbarer: Gab es

viel leicht eine anstrengende Situation – bin ich also
erschöpft? War die Reaktion einer Person schwierig
für mich – bin ich dadurch unsicher, traurig? Oft löst
sich das diffuse Unwohlsein schon während dieses
inneren Dialogs auf. Die Gefühle bekommen Raum.
Und ich Klarheit, was mich bewegt: In diesem
Beispiel Erschöpfung, Unsicherheit, Trauer. Damit ist
viel erreicht. Von da aus kann ich den Umkehrschluss
suchen: Bin ich erschöpft, brauche ich Erholung
und/oder Unterstützung. Bin ich unsicher, traurig,
brauche ich Zuwendung, Trost. Zauberei: Ich
brauche kein neues Kleid. Eher eine Ruhepause
und/oder ein gutes Gespräch mit einem lieben
Menschen.
Wer seine Gefühle so wahrnehmen und lesen lernt,
kann bald auch wieder klarer erkennen, welche
Dinge ihm wirklich was bedeuten. Und spüren:
Meins! Ich liebe es.

Liebe deinZeugs?
Eine echte Beziehung zu den eigenen Dingen – zwischen Konsumrausch und Wegwerfwahn – wie geht das? Vorschläge von
Kristina Deselaers (Hand+Werk e.V.)
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Nimm einen beliebigen Gegenstand in die rechte Hand und betrachte ihn eine
Weile, in all seinen Einzelheiten. Seine Farben. Seine Form.

Aus wie vielen Teilen mag diese Sache bestehen? Woher kommt sie?
Ist sie alt? Neu? Deins?

Übergib die Sache nun an deine linke Hand, halte sie fest und schließe die Augen.
Nimm die Dunkelheit wahr unter den Lidern; vielleicht ein Flackern.

Atme einige Male ruhig ein und aus.

Wie fühlt sich der Gegenstand in der Hand jetzt an? Schwer? Leicht?
Wird er wärmer durch deine Wärme?

Wenn du magst, fahre mit dem Daumen über die Oberfläche und spüre,
ob sie glatt oder rau ist. Versuche dich dabei zu erinnern,

wie diese Sache aussieht; schau, ob ein
Bild vor dem inneren Auge

erscheint.

Was wäre, wenn du auch
siehst, wie diese Sache in
der Hand des Menschen

liegt, der sie hergestellt hat?

Wenn du dir vorstellst, wie
daran gearbeitet wurde,

mit Werkzeug, Maschinen ...
Vielleicht siehst du ein Gesicht.

Dann nicke ihm kurz zu – und wenn Du magst – lächele;
sage: „Danke“.

Dinge können Freude machen – welche Wirkung Gegenstände
in unseren Leben entfalten, hängt allerdings neben der ihr
eigenen Qualität (Material, Funktionalität, Design) auch davon
ab, mit was sie „aufgeladen“ werden – welche Geschichten und
Emotionen sie begleiten. Alles, was ich mit ihnen erlebe, steckt
sozusagen in ihnen drin: Ich assoziiere, wenn ich den Gegenstand
sehe, ihn benutze, von ihm rede, an ihn denke. Das läuft jedoch
heute kaum mehr bewusst ab. Zu viel Zeug, zu wenig Zeit. Dabei
ist das ein spannender Kosmos, in den wir eintauchen könnten,
wenn wir mit Dingen wieder mehr in Beziehung gehen, uns ihnen
bewusst zuwenden. Habe ich sie nicht selbst hergestel lt, ist eine
Sache beispielsweise oft schon ganz schön unterwegs gewesen in
der Welt, bis sie zu mir findet. Von der Entstehung (Idee, Planung,
Rohstoff-/Materialbeschaffung, Bearbeitung, Verpackung, Logistik,
Lagerung, Werbung, Verkauf) über den Gebrauch (Kontaktauf-
nahme, Übergang in Nutzung, Erlernen der Bedienung,
Wartung/Pflege, Reparatur, Re-/Upcycling …) bis zum
Nutzungsende (Status als Müll; seufz) kommt einiges an
„Lebensgeschichte(n)“ zusammen in einem Produkt. Versucht man
gar einmal einen „Objekt-Stammbaum“ zu recherchieren, kann es
richtig spannend werden: von wem, wann, wo geerbt, geschenkt,
geklaut, erspart, ersteigert, gekauft, abgezockt, geliehen,
vergessen, wiederentdeckt usw ... Das macht Spaß, man kommt
ins Erinnern, Denken, Entdecken – sich verbunden fühlen. Und
Verbindung macht Dinge erst bedeutsam. Je positiver die
Bedeutung, desto tragfähiger die Beziehung – und umso leichter
fäl lt es auch, sich mal für sie einzusetzen. Wer sein Zeug liebt,
dem geht die Pflege fast wie von selbst von der Hand. Winwin:
Gepflegte Sachen halten länger, funktionieren besser, sehen
schöner aus, geben also eine Menge zurück.
Wer mag, kann statt wienern und warten aber auch mal diese
eher meditative kleine Übung zur Beziehungsvertiefung am
Objekt versuchen (geht mit jedwedem Zeug und funktioniert gut
zu zweit, wenn eine Person langsam vorliest und die andere sich
davon leiten lässt):

Liebe deinZeugs!
Eine echte Beziehung zu den eigenen Dingen – zwischen Konsumrausch und Wegwerfwahn – wie geht das? Vorschläge von
Kristina Deselaers (Hand+Werk e.V.)



SPLiTTER: RUBRIK:AUS DEM NETZWERK REPARATUR-INITIATIVEN

Ein Gedankenexperiment zeigt, wie Wertstoffhöfe das Reparieren unterstützen könnten – indem vor der Ressourcen vernichtenden
Rechtsauslegung der quantentheoretische „Katzenzustand” von Dingen angenommen wird.

1 935 übte sich der österreichische Quanten-
physiker Erwin Schrödinger in einem Gedan-
kenexperiment: Säße in einem Stahlkasten, in
dem eine mit gewisser Wahrscheinl ichkeit
todbringende Apparatur angebracht ist, eine
Katze, dann wäre diese Katze – bis jemand
nachschaute – „tot“ und „lebendig“ zugleich.
Entscheidend sei hier, so Schrödinger, der
Messvorgang, der „tot“ und „lebendig“ vonein-
ander unterscheidet. Die Überlagerung beider
Zustände nennt man in der Quantenmechanik
seither den Katzenzustand. Veranschaulicht
werden sollte damit unter anderem, wie schwer
es ist, die Begriffe der einen Welt (Quanten-
mechanik) auf eine andere (makroskopische
Welt) zu übertragen.
Aktuell stoßen Reparatur-Initiativen auf ein
Paradoxon anderer Art, wenn sie mit Wert-
stoffhöfen verhandeln, um dort abgegebene
Elektroaltgeräte zu sichten, nach Möglichkeit
für eine Weiterverwendung zu reparieren
oder Ersatzteile daraus zu gewinnen. Also:
schl icht Ressourcen zu retten. Im Sinne der
Ressourcenschonung wäre auch den Wertstoff-
höfen genau daran gelegen. Praktisch macht
es ihnen die rechtl iche Lage derzeit al lerdings
schwer, genau das zu unterstützen. Denn:
Material, das einmal auf dem Wertstoffhof
gelangt, erfül lt nach Rechtslage automatisch
die in §3 des Kreislaufwirtschaftsgesetzes fest-
gelegte Abfalleigenschaft und darf nach §20
und 21 Abs.1 ElektroG ausschl ießlich von zerti-
fizierten Erstbehandlern angefasst werden.

Von Katzen und Containern
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Wie wäre es, Paradoxon mit Paradoxon zu
begegnen und auf Wertstoffhöfen oben
beschriebenen Katzenzustand hilfreich wirken
zu lassen? Z.B. in Form eines etwas größeren
Stahlkastens, wie beispielsweise einem großen
Seecontainer. In ihn – in Schrödingers Container
– könnten Menschen Dinge, beispielsweise
beschädigte Elektrogeräte, hineinstel len. Dort
sind diese dann weder Abfall noch funktio-
nierendes/reparierbares Produkt. Dinge
verharren darin im Katzenzustand … bis
jemand nachschaut und dadurch ihren Status
eindeutig bestimmt. Es könnten also Dinge von
dir oder mir wieder entnommen werden, weil
wir deren Zustand als „weiterhin brauchbar“
festgestel lt haben. Wird der Container zu voll ,
oder zu festgelegten Terminen, betreten Ange-
stel lte des Wertstoffhofes den Container, wo-
durch die dort zu dem Zeitpunkt enthaltenen
Gegenstände als “Müll” definiert werden.
Schrödingers Container könnte so ermöglichen,
dass Material, das einmal auf den Wertstoff-
hof gelangt, nicht automatisch Müll wird. Denn
in vielen Augen ist es das nicht, sondern wert-
voll . Noch ein Paradoxon: One man’s trash is
another man’s treasure!

ZUM NACHLESEN

Schrödingers Katze: https://bit.ly/2TPhRNN

KreislaufwirtschaftsGesetz §3
(Abfallbegriff): https://bit.ly/38C0fJw

Foto: Frank Radel, pixelio.de
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AUS DEM NETZWERK REPARATUR-INITIATIVEN SPLiTTER: RUBRIK:

Ab März 2021 tritt die Öko-Design-Verord-
nung für verschiedene Elektronikgeräte in
Kraft, mit der Reparaturen und Zugang zu
Ersatzteilen erleichtert werden sollen:
„Herstel ler verschiedener Produkte, wie
Fernseher, Geschirrspüler, Waschmaschinen
und Kühlschränke, dürfen ab März 2021 nur
noch Geräte auf den Markt bringen, wenn sie
Ersatzteile und Reparaturanleitungen vorhal-
ten. Zudem müssen Ersatzteile mit ‚al lgemein
verfügbaren Werkzeugen und ohne dauer-
hafte Beschädigung am Gerät ausgewechselt
werden können', so regeln es neue Öko-
design-Verordnungen der EU.”, lautet die
Pressemeldung des Umweltbundesamtes.

In den letzten Monaten kritisierte u.a. der
Runde Tisch Reparatur die deutsche Über-
setzung der Verordnungen, die aus „professio-
nal repairer” einen „gewerblichen Repara-
teur”* und aus „insured” das enger gefasste
„berufshaftpfl ichtversichert” machte. (In SPLi-
TTER 3/201 9 haben wir in der Rubrik KAPUTT

bereits darauf hingewiesen.) Auf Hinwirken
des Umweltbundesamtes wurden die Verord-
nungen für Waschmaschinen, Kühlgeräte und
Displays bereits angepasst, bei Schweißge-
räten und Geschirrspülern sind die zu ändern-
den Passagen zur Korrektur angemerkt – mit
Erfolg, denn in den Verordnungen ist nun von
einem „fachlich kompetenten Reparateur“*
und einem „Versicherungsschutz, der die
Haftung im Zusammenhang mit seiner Tätig-
keit abdeckt” die Rede. Das schafft auch für
Aktive in ehrenamtlichen Reparatur-Initiativen
neue Möglichkeiten zu reparieren und Ersatz-
teile zu beziehen (und wird hoffentl ich in
künftigen entstehenden Verordnungen für
andere Gerätegruppen aufgegriffen.)
In puncto Nachweis „fachliche Kompetenz”
zieht das UBA Folgendes in Betracht:
„Für bestimmte Ersatzteile, etwa Elektronik, ist
vorgesehen, dass die Herstel ler sie nur an
„fachlich kompetente Reparateure“* liefern
müssen. Herstel ler könnten damit die Ausl ie-
ferung an Verbraucherinnen und Verbraucher
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sowie Repair Cafés verweigern und eine
Reparatur somit erschweren oder verteuern.
Das UBA setzt sich gegenwärtig dafür ein,
dass es keine unnötigen Hürden bei der
Ersatzteilbeschaffung gibt. Denkbar ist die
Einrichtung eines nationalen Registers, in das
sich auch Repair-Cafés und andere Initiativen
eintragen lassen können, um dann in
Deutschland als „fachlich kompetenter Repa-
rateur“* zu gelten.“
Das Einrichten eines solchen Registers ent-
stammt den Kernempfehlungen des Öko-
Instituts für eine nachhaltige Produktpolititk,
die für längere Lebens- und Nutzungsdauern
von Elektrogeräten sorgen können.

* was nebenbei impliziert, nur Männer würden
reparieren, somit korrekturbedürftig (Anm. der
Redaktion)

Weitere Informationen dazu im
Netzwerk-Blog: https://bit.ly/2Gjz4qK
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Warum reparieren wir und machen
Dinge selbst? Welches sind unsere Lieb-
l ingswerkzeuge dafür? Und mit wem
teilen wir diese Leidenschaft? In Repa-
raturcafés und Makerspaces kümmern
sich Menschen um Alltagsgegestände –
und um einander. Was sie dazu antreibt
und wie sie sich in Beziehung zu den
reparierten Dingen sehen – davon
erzählt beispielsweise der sprechende
Toaster in der Wanderausstel lung
„zusammen:schrauben – A Culture of
Repair and Making“. Die interaktive
Ausstel lung zum Lesen, Hören, Schreiben
und Ausprobieren entstand im Rahmen
des transdisziplinären bürgerwissen-
schaftl ichen Forschungsprojektes Repara-
/kul/tur, an dem sich neben der anstif-
tung die TU Berlin, der Verbund Offener
Werkstätten e.V., der BUND Berlin und
das Institut für Sozialinnovation e.V.
beteil igten. Das Projekt erforschte von
September 201 7 bis Dezember 201 9,
wie Praktiken des Reparierens und
Selbermachens angeeignet werden und
im Alltag stattfinden.
Zum Fixfest im September 201 9 gab es
die Vernissage von „zusammen:schrau-
ben“ – ab 2020 geht die mobile
Ausstel lung auf Wanderschaft und kann
von Reparatur-Initiativen, Offenen
Werkstätten etc. ausgeliehen werden.

zusammen:schrauben
– A Culture of Repair and Making
Eine Wanderausstellung

Ihr möchtet die Aus-stellung bei euchzeigen? Meldet euchunter reparieren@anstiftung.de für weitereInformationen!
www.reparakultur.org

https://www.reparakultur.org
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http://www.mosbichler.de





